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D/e Lanc/i/wrfsc/jaft a/77

ei/ropä/sc/7en Sc/7e/c/eweg
Von Sepp Bischof

Die Abhängigkeit der Landwirtschaft vom Witterungs-
verlauf ist durch den technischen Fortschritt zwar nicht
beseitigt, aber doch wesentlich verringert worden. Immer
deutlicher tritt heute dagegen eine andere Abhängigkeit

zutage: Die Verflechtung mit dem internationalen Markt.
Der daraus resultierenden Zukunftsangst gaben die Thür-
gauer Bauern anfangs Jahr zu Tausenden an einer Kund-
gebung in Weinfelden Ausdruck. Gleichzeitig bekundeten
sie jedoch auch ihren Willen, alles in ihrer Macht Stehende

zur Uberwindung der gegenwärtigen Schwierigkeiten zu
unternehmen. Dieser Wille kam im Laufe des Jahres bei

verschiedenen weiteren Veranstaltungen zum Ausdruck.

Donnerstag, 9. Januar 1992, mittags: Von allen Seiten

strömten sie Weinfelden zu, mit Autos, mit der Bahn, we-
nige auch mit Traktoren: Bäuerinnen und Bauern aus dem

ganzen Thurgau und aus den angrenzenden Gebieten der

Kantone St. Gallen, Appenzell, Zürich und Schaffhausen.

Um 14 Uhr standen sie Schulter an Schulter aufdem Roß-
li-Felsen-Areal, 10 000 an der Zahl. Sie waren gekommen,

um ihrem Unmut über die bundesrätliche Agrarpolitik
Ausdruck zu geben.

UnmLsuerstaW/ic/je Rjro/e«

«Wir lassen uns nicht ermorden». «GATT und EG sind

unser Untergang». «Hütet Euch vor Brüssel». «Mit em
Puur stirbt e Kultur». «Unser Einkommen sinkt, aber die

Wut steigt». Dies ist nur eine kleine Auswahl der Parolen,

welche auf Spruchbändern zu lesen waren. Sie faßten die

Stimmung von Organisatoren und Teilnehmern recht gut
zusammen.

37



Roto Two/; GHTT

Organisiert wurde die Kundgebung durch den Thurgauer
Bauernverband und den Thurgauer Milchproduzenten-
Verband. Nationalrat Otto Hess, Präsident des Thurgauer
Milchproduzenten-Verbandes, gab drei Gründe an, wel-
che eine Kundgebung zwingend nötig gemacht hätten. Als

erstes nannte er den Vertragsentwurf des GATT. Außer-
dem könne es die Landwirtschaft nicht mehr hinnehmen,
daß der Bundesrat die Preisentscheide dauernd hinaus-
schiebe, wodurch das durch das Landwirtschaftsgesetz ga-
ränderte Paritätseinkommen verunmöglicht werde. Un-
Verständnis äußerte Otto Hess auch gegenüber der Eupho-
rie, mit welcher der Bundesrat einen EG-Beitritt erwirken
wolle.

«I'FiY/e&en «nr/ iW/en u>eifer/e&en»:

Eine Pnro/e am/ einem Transpirenf
r/er iCnnr/^e&wn^ m H£in/e/r/en,

after nwc/i ein H>7//e, r/er in r/en Ge-
5ic/tfern n/^w/esen uw.
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Î0000 Bauern raren am 9.Januar Bedro/ife ÊtisfeKZ:
1992 />/ Awnd: «-So /055e«

/o/r mc/rt loc/7er m/7 wr/5 Mmsprz'w-
Mit der Kundgebung wolle man darüber hinaus der

nichtbäuerlichen Bevölkerung vor Augen führen, daß die
bäuerliche Landwirtschaft in ihrer Existenz bedroht sei,

führte Bauernsekretär Roland Eberle aus, welcher den

verunfallten Präsidenten des Thurgauer Bauernverbandes,

Nationalrat Paul Rutishauser, vertrat. Der Bundesrat sei

im Begriff, die bäuerliche zugunsten einer industriellen
Landwirtschaft zu opfern.
Eigentlicher «Stein des Anstoßes» war der GATT-Vor-
schlag von Arthur Dunkel, welcher eine massive Reduk-
tion der internen Stützungsmaßnahmen, eine Verschlech-

terung der Grenzschutzes und eine Kürzung der Export-
Subventionen vorsah. Falls diesem GATT-Vorschlag Folge
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geleistet werde, prognostizierte Roland Eberle, werde in-
nerhalb der nächsten zehn Jahre die Hälfte der Landwirt-
Schaftsbetriebe verschwinden. Aber auch unzählige vor-
und nachgelagerte Betriebe kämen nicht ungeschoren da-

von.

Sc/itfertwe^ettde Fo/^en

Betroffen wäre aber nicht nur die Landwirtschaft selber,

sondern die gesamte Bevölkerung. Der überlebende Teil
der Landwirtschaft wäre nämlich nicht mehr in der Lage,
die vielfältigen Aufgaben für die Allgemeinheit zu erbrin-

gen, die heute noch als Selbstverständlichkeit hingenom-
men würden. Nicht mehr sichergestellt wären die Nah-
rungsmittelproduktion in hoher Qualität und bedarfsge-
rechter Menge, die umweltschonende Bewirtschaftung,
die Landschaftspflege und die flächendeckende Besiedlung
des Landes.

«Lértoert tmd deprimiert»

Zwei Bäuerinnen und fünf Bauern hatten die Aufgabe
übernommen, sich in Kurzreferaten an ihre Berufskolle-

ginnen und Berufskollegen zu wenden. «Verbittert und

deprimiert stehen wir hier auf demselben Platz, wo vor
wenigen Monaten der 700. Geburtstag der Eidgenossen-
schaft gefeiert wurde», rief Lotti Allenspach aus Salmsach

aus, «verbittert, daß wir den Weg einer Kundgebung
wählen müssen, um die Öffentlichkeit auf unsere Be-
drängnisse aufmerksam zu machen». Dann ging sie mit
dem Bundesrat hart ins Gericht: «Eine Regierung, die

ihren Bauernstand preisgibt, der so viele Aufgaben erfüllt,
verliert auf längere Sicht ihre Identität, ihren Charakter
und ihre Glaubwürdigkeit.»
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Em èesowJeres /4«/ie£ew t/er Bau-
eraktmfif^e/wtt^ m ^m/ê/Je«: D«5
PfersfâWms hw/ Je« Ri/cEWf m Jer

Be«ö7/?mm£ tWeJer z« _//We«.

ß«o«ne«e 7fi7«e/imer

Trotz allem Mißmut, der zum Ausdruck gebracht wurde,
hat Weinfelden eine würdige Kundgebung erlebt, eine

Bauernlandsgemeinde, wie sie von den Organisatoren ge-
wünscht worden war. Gab es am Rande der gleichentags

in Bern durchgeführten Bauerndemonstration Ausschrei-

tungen einiger Heißsporne, so verlief die Weinfelder

Kundgebung diszipliniert bis zum Schluß. Daß der ge-
meinsamen Sache damit ein viel besserer Dienst erwiesen

worden ist, braucht kaum betont zu werden.

Die Z«h«K/f £öta/fen

Besonnenheit bewiesen die Bauern auch im weiteren Jah-
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resverlauf. Sie warteten keineswegs untätig auf Hilfe aus

Bern. Vielmehr zeigten sie verschiedentlich, daß sie gewillt
sind, «das Heft in der Hand zu behalten». Besinnung auf
die eigenen Stärken und Selbsthilfe sind Qualitäten, mit
denen die Bauernschaft in schwierigen Zeiten schon im-
mer gut gefahren ist.

iwhm immer z/rzwd/zc/zer «d/wr-
«d/ze Proz/zi/zZzozzsmer/zoz/ezz pe/orz/erZ

werz/ezz, /d/?/ szc/i z/d5 Pdz/ z/er Zeif
dizc/z m z/er Ldzzz/tdzrtec/izz//' zzzc/zf ^zz-
rwck/re/zezz.

LérsfâWms wecken

Allerdings bewegt sich die Landwirtschaft in einem we-
sentlich veränderten Umfeld. Es ist heute keine Selbstver-

ständlichkeit mehr, daß die nichtbäuerliche Bevölkerung
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die Probleme der Landwirtschaft kennt, geschweige denn,
daß sie ihnen mit Verständnis begegnet. Die Landwirt-
schaft muß sich deshalb bemühen, offen und offensiv zu
informieren, ehrlich zu ihren Problemen zu stehen, klare

Zielsetzungen zu formulieren und diese auch bekanntma-
chen. Der Thurgauer Bauernverband hat in diesem Sinn
die THULA 92 organisiert. Die zweite kantonale Tier-
ausstellung am 25. April in Frauenfeld war mehr als eine

züchterische Leistungsschau; sie schaffte auch Kontakte
zwischen der bäuerlichen und der nichtbäuerlichen Be-

völkerung.

Afac/i fori/er Sfo/z We/er Btfwern;

Gw/ge&awte, /ewfwM^s/tf/ii^e Tiere.
z4« f/er THC/Lz4 92 m Tra«e«/e/J
wwrt/ett f/ie sc/ictoe« MMJ AesreM dwi
f/em ^«ze« /Cdttfo/is^eAier dws^e-
zeicA«er.

Newe ßi/nwn^sfeö/fe

Daß an die Spitze schweizerischer Verbände und Institu-
tionen gleich drei Männer berufen worden sind, welche
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der Thurgauer Bauernverbands-Präsident Paul Rutis-
hauser als seine Wunschkandidaten bezeichnet hat, läßt

frischen Wind erwarten. Es sind Praktiker, Praktiker mit
Zuversicht und Überlebenswillen, welche das Bundesamt

für Landwirtschaft, den Schweizerischen Bauernverband

und den Schweizerischen Milchproduzenten-Verband lei-
ten: Hans Burger, Marcel Sandoz und Josef Kühne.

Die Angst der Bauern vor dem Europäischen Wirtschafts-

räum (EWR) und vor der Europäischen Gemeinschaft

(EG) ist nach wie vor groß. Dennoch hat gerade 1992 ge-
zeigt, daß unsere Landwirtschaft nicht chancenlos ist.

Wenn die Bauern ihre Möglichkeiten ausschöpfen, wenn
ihre Funktionäre und Politiker phantasievoll und initiativ
agieren und wenn die Bevölkerung mitträgt, dann ist Eu-

ropa kein Damoklesschwert über dem Haupt der Bauern,
sondern eine Herausforderung, die sie stark macht.
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